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Der Schweizerische Fourierverband
und seine Fachzeitschrift 4. Folge

Die vorangegangene Darstellung im «Der Fou-
rier» Nr. 2/87, Seite 74, schloss mit dem Armee-
befehl des zum Oberkommandierenden ernann-
ten Ulrich Wille. Dieser Befehl verdient es wohl,
in den wichtigsten Teilen nochmals in Erinne-
rung gerufen zu werden. In seiner klaren,
genauen und eindrücklichen Sprache legt der
General dar, er sei sich der schweren Verantwor-
tung bewusst, die er auf sich genommen habe.
Das gleiche Bewusstsein der Verantwortung
müsse jeden Wehrmann - höchste Führer wie
auch den letzten Soldaten - durchdringen. Nur
dann seien die Entschlossenheit und die zähe
Kraft vorhanden, welche die Erwartungen erfül-
len können, die das Volk in seine Armee setze.
Der kriegerische Erfolg werde an erster Stelle
gesichert durch den Geist, der die Armee
beseelt. Dieser Geist wurzle in dem festen Wil-
len eines jeden, seinen Teil der Verantwortung
für die Sicherheit und die Unabhängigkeit des

Vaterlandes auf sich zu nehmen. Ernste Pflicht-
auffassung und in allen Lagen standhaltende
Disziplin seien die ersten Erfordernisse der
Kriegstüchtigkeit. Der General erwarte von
jedem Vorgesetzten, dass er die Stärkung und
Festigung dieses Geistes als seine oberste Auf-
gäbe betrachte. Unüberhörbar in diesem Befehl
ist die Stimme des erfolgreichen Soldatenerzie-
hers Wille, der seine Hauptanstrengung auf die
Schaffung der «bewussten Disziplin richtete,
deren Fortbestehen garantiert wird durch das

richtige Benehmen der Vorgesetzten».

Unter den Milizen war bald manch treffende
Redensart zu hören. Etwa: «Was der Wille will
und der Sprecher (Generalstabschef) spricht,
das tue still und murre nicht». - Basel als expo-
nierter strategischer Bereich erhielt des öftern
den Besuch des Generals. Nach der Inspektion
kehrte er etwa in der «Schützenstube» ein.
Davor fanden sich jedesmal auch Buben und
Mädchen zahlreich ein, um den General in sei-

nem Auto anfahren zu sehen. Manche vergassen
darob die Schule vollständig. Für ihr nicht in
allen Teilen gehöriges Verhalten wurden sie mit
zwei Stunden Schule am freien Mittwochnach-
mittag belegt. Sie hatten dort ihr Erlebnis in
einem Aufsatz zu schildern.

Die Mobilmachung vollzog sich ruhig, rasch
und reibungslos. Mit ihr hatte die Armee ihr
erstes Auftreten erfolgreich bestanden. Sie

bewirkte tiefgreifende Veränderungen politisch
und wirtschaftlich wie auch im persönlichen
Bereich vieler Aufgebotenen und deren Ange-
hörigen. Manch einer ging wirtschaftlich einer
höchst ungewissen Zukunft entgegen. Eine
Lohn- und Verdienstersatzordnung gab es

damals nicht.

Auf die Mobilmachung folgte die Aufstellung
der Truppen in den Bereitschaftsräumen, dem
Gang der kriegerischen Ereignisse folgend. An
einen weiteren tatkräftigen Aufbau des Fourier-
Verbandes war vorläufig nicht zu denken.

Unter dem Einfluss welscher Kameraden setzte
sich allgemein die Überzeugung durch, dass es

an der Zeit sei, die Stellung des Fouriers in der
Armee zu verbessern. Im Juli 1918 begab sich
eine Delegation von sechs Fourieren zum
damals amtierenden Bundesrat Decoppet. Sie

begehrten die Gleichstellung mit dem Feldwei-
bei im Grad und im Sold. Sie erwarteten die

Erfüllung ihres Begehrens in absehbarer Zeit.
Es wurden mündlich Zugeständnisse gemacht.
Die Gleichstellung im Sold erfolgte jedoch erst
im Jahre 1948, also dreissig Jahre später, nach-
dem sich die Verbandsleitung immer wieder hie-
für eingesetzt hatte. Unterschriftsberechtigung
und das Tragen der OfFiziersmütze wurde viel
eher zugestanden.

Das rauhe Geschehen während der Kriegsjahre
1914-1918 war dem jungen Fourierverband
nicht förderlich. Eine energische Belebung
brachte erst die Gründung einzelner Sektionen
gegen Ende des Krieges. Hiezu war einiger Mut
erforderlich. Doch an dem mangelte es einsich-
tigen Fourieren nicht. Auch nicht dem damals
etwa sechsjährigen Verfasser. In einem der letz-
ten Kriegsmonate hängte er sich an einem sonni-

gen Tage sein Holzgewehr um, bestieg sein
schmiedeisernes Dreirad und radelte der nahen
Stadt zu in kindlichem Vertrauen auf gutes
Gelingen. Auf dem Clarapolizeiposten, wo er

schliesslich in Obhut genommen wurde,
erklärte er «auf Befragen»: «I wott a d'Gränze
zum Papi!» - Der Verfasser erinnert sich noch
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blass an dieses Unternehmen. Es wurde ihm
damals mehrmals ausführlich bestätigt durch
seine Mutter, einer Emmentalerin.

Am 11. November 1918 endlich JFa//en,sri//.!da«d/
Bei uns verlangten gewisse soziale Mißstände
dringend nach rascher Behebung. - Der Ruf:
«Nie wieder Krieg!» fand in weiten Kreisen
unseres Volkes tiefen Widerhall! Verständlich!
Verkündet er doch den Wunsch, das innige
Begehren aller vernünftigen, gutgesinnten Men-
sehen. Aber eben, es war nur ein Ruf, sonst
nichts. Der eben zu Ende gegangene Krieg hatte
den alten Hass nicht beseitigt, sondern diesem
neuen Hass hinzugefügt, wie sich 21 Jahre später
erweisen sollte. - Kein Verständnis konnten
jedoch jene finden, die Zweifel an der Existenz-
berechtigung unserer Milizarmee bekundeten!
Verständlich!

Die in der 2. Folge in der Vorgeschichte zum
Ersten Weltkrieg genannten, nach Unabhängig-
keit strebenden kleineren Völker, besonders in
Südosteuropa gehören heute dem Jugoslawi-
sehen Staat, einer föderativen Volksrepublik an:
Serbien (Belgrad), Kroatien (Zagreb), Slovenien
(Ljubljana), Bosnien und die Herzegovina (Sara-
jevo), Montenegro (Cetinje) und Mazedonien
(Skoplje).
Der Erste Weltkrieg brachte in vier Kaiserrei-
chen den Untergang der Monarchie: In Russ-

land, in Deutschland, im Osmanischen Reich, in
Österreich-Ungarn.

Im Jahre 1919 kam es erstmals zur Bildung eines
Zentralvorstandes. Dieser wurde beauftragt, im
ganzen Lande regionale Sektionen zu gründen.
Trotz Ungunst der Zeit, stieg die Zahl der Mit-
glieder des Verbandes erfreulich rasch an.
Beachtlich viele Rechnungsführer waren also
bereit, dem Land und dem Volk weiterhin zu
dienen und die während der Jahre 1914-1918
gemachten Erfahrungen nutzbringend aus-
zuwerten. Schon damals war man zur Erkennt-
nis gelangt, dass «ein schlecht vorbereiteter Fou-
rier seinem Kommandanten kaum eine Hilfe,
eher eine Last, seinen Kameraden ein Ärgernis
sei». Als damals nach wenigen Jahren eine
gewisse Stagnation sich einstellte, ermächtigte
das OKK die Sektion Bern, in den Fourierschu-
len direkt Werbung zu betreiben. Nur wenige
Fourierschüler unterliessen es, sich dem Ver-
band anzuschliessen, so wie auch heute, da die
Werbung während der Instruktion erfolgt. - Zu
dieser Zeit setzte sich die Erkenntnis durch, dass
es zweckmässig wäre, für die Leitung von Übun-
gen, für Vorträge, Offiziere vom hellgrünen
Dienst beizuziehen. Zufolge ihrer gradbeding-
ten begrenzten militärischen Ausbildung konn-
ten Fouriere allein die Verantwortung für eine
umfassende ausserdienstliche Weiterbildung
nicht übernehmen. So beriefen die Sektionen
fachtechnisch geschulte Offiziere als Leiter in
die Vorstände.

/•our/er Tred JFeber, 5eue/

Sie lesen im nächsten <Der Fourier»

Die Ausgabe des Monats Mai ist als erweiterte
Sondernummer zu den 20. Schweizerischen
Wettkampftagen der Hellgrünen Verbände kon-
zipiert. Langjährige Leser wissen, dass unsere
Fachzeitschrift den nur alle vier Jahre stattfin-
denden Wettkampftagen stets eine erweiterte
Ausgabe, vorwiegend zu einem Fachthema,
gewidmet hat. Der diesjährige Beitrag wird den

Titel «Versorgung in Krisenzeiten» tragen. Wir
beabsichtigen unter dem sehr allgemein gehal-
tenen Titel, über die Zusammenarbeit der Part-
ner der Gesamtverteidigung - vor allem Behör-
den, Armee, Zivilschutz und der wirtschaftli-
chen Landesversorgung - mit praktischen Tips
und Anregungen für Fourier und Quartiermei-
ster aufwarten zu können.

Zu de« devorstedewde« JUerrkamp/iage« der «//eZ/grüne«» vom 76. Mai wü/zsc/z? d/e Redate'o« a//e«
7ez7/ze/z/rzer« gute« £7/b/g u/zd/ro/ze S7u/zde« ;7w Krez.se der Äamerade«.
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